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Eilftes Hauptstück.
Salben (Vn^uenta und I^inimentg)

und Cerate.

^^ie Salben und iinimente sind von den Pfiastern
<^^ fast »n>r!in Ansehung ihrer Consistenz i'cr.
schieden. Ein jedes in den Apotheken befint lichcs
Pstaster wird, wenn man es mit soviel Oel verdün»
net, daß es wie ein dicker Honig wird, zu einer Salbe
(VnZuentum); thut man noch mehr Oel hinzu, so
wird es eine flüßige Salbe oder l.ünn:entuin.

VnFuemum geßyptiacum.
Aegyptische Salbe.

Ldinb. Disp.
Nimm Grünspan, der zu einem feinen Pulver ge«

macht worden, fünf Unzen;
Honig, vierzehn Unzen;
Eßig, sieben Unzen.

Koche sie bey einem gelinden Feuer zu einer Salbe.

Aegyp tisch er Honig.
Lond. Dispens.

Nimm fein gepulverten Grünspan, fünf Unzen;
Honig, vierzehn Unzen (dem Gewicht nach);
Eßig, sieben Unzen (dem Maaß nach).

Koche diese Dinge be» einem gelinden Fcuer so
lange, bis sie die gehörige Dicke und eine roch«
liche Farbe erlanqt haben. Wenn man diese
Mischung alsdenn eine Zettlang stehen läßt, s»
sinken die dickern Theil z» Boden, die dünnern

Dispens II. Th. Mmm aber,



914 U.Theil. Zubereitungen
aber, der oben aufschwimmt, wird mel aeZx-
ptiacum gcnennet.

Diese Mittel werden nur äusserlich zur Reinigung
der Geschwüre, und das Wachsthum des wilden Fiel«
sches zu verhindern, gebraucht, Sie sind auch bey
venerischen Geschwüren im Munde dienlich. Will
man sie zu einer besondern Absicht noch scharfer haben,
so kann man dieses leicht erhalten, wenn man nur das
Gefäß tzerumschüttelt, und dadurch den dicken Bo«
densatz, in welchem der meiste Grünspan ist, mit den
obern dünnern Theil vermischt.

Vnzuentum Zlbum.
Weiße Salbe.

Lond. Disp.
Nimm Baumöl, einePinte;

Weißes Wachs, vier Unzen;
Wallrath, drey Unzen,

taß sie bey einem gelinden Feuer stießen, und
rühre sie beständig stark herum, bis sie vollkom¬
men kalt geworden sind.

Edind. Dispensi
Nimm Baumül, dreyPinten;

Bleyweiß, ein Pfund;
Weißes Wachs, neun Unzen.

laß das Wachs in dem Oel zerstießen; setze das
Bleyweiß nach und nach hinzu, und rühre alles
gut herum, damit es zu einer Salbe wird»

Dieses sind sehr gute kühlende und erweichende Sal¬
ben, die beim Wundwerden und andern kleinen Be«
schädigungen der Haut mit gutem Vortheil gebraucht

werden
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werden können. Man hat in dem ersten Recept das
Bleyweiß ausgelassen, weil man bcfürchtcle, es möch.
te solches in den zärtlichen Körpern der Kinder, bey
welchen diese Salbe oft gebraucht wird, schädliche
Wartungen hervorbringen. Ohnerach'et nun der aus,
serliche Gebrauch des Blcyweißes eben nicht mit allzu,
vieler Gefahr verknüpft zu seyn scheinet, so kann man
doch solches hier desto eher weglassen, weil wir das
VnZuenwin s^turninum haben, welches eine n-üiksa«
mere Zubereitung aus dem Bley enthält. Man kann
dasselbe in Fällen, wo Blcymittcl nöthig sind, ent.
weder zu der Salbe, wovon wir hier reden, hinzuse«
tzen, oder auch vor sich allein gebrauchen.

VnZuentum iilbum cgmpkoratum.
Weiße Campher - Salbe.

Lond. Dispens.
Man bereitet dieses, indem man zu der eben be.

schriebenen Salbe noch anderthalb Quentchen
Campher, den man erst mit etwas Mandelöl
abgerieben hat, setzet.

Edinb. Dispensi
Nimm von der weißen Saibe, ein Pfund;

Campher, den man mit ein wenig Oel ab«
gerieben, anderthalb Quentchen.

Vermische sie zusammen.

Man glaubt, daß diese Salben noch mehr als die
vorige zertheilen, und bey Hitze der Haut, Jucken
und Schwinden dienen. Man muß sie in gut ver«
wahrten Gefäßen aufbehalten, weil sonst der Campher
bald verstiegt. Das beste Kennzeichen ihrer Güte »st,
wenn sie stark nach Campher riechen.

Mmm 2 Vn.
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Vn^uentum ex altKaeZ.
Eibisch-Salbe.

Londno. Dlspens
NiMM von dem Oleum e inucilaZinibu« (S. 188.),

drey Pinten;
Gelbes Wachs, ein Pfund;
-^------Harz, ein halb Pfund;
Gemeinen Terpentin, zwey Unzen.

Schmelze das Harz und Wachs mit dem Oel;
nimm es sodann vom Feuer und sehe den Terpen«
tin darzu, und feige die Mischung indem sie noch
warmist, durch.

Diese Salbe enthätt von der Eibischwurzel, von der
sie doch den Namen führet, keine Kräfte (siehe oben
S. 186.), deswegen auch die Edinburgischen Aerzte
solche ausgelassen haben.

VnZuentum imtiploricum.
Salbe wider die Krätze.

Nimm frische Alandwurzel,
__ Sauerampfer« (OxMMkum)Wur«

zeln, von jedem drey Unzen;
— Brunnenkresse, die man zerquetscht

hat, zehn Unzen;
Schweinefett, vier Unzen;
Gelbes Wachs,
Oel von torberbeeren, von jedem vier Un¬

zen;
Eßig, «ine Pinte;
Wasser, drey Pinten.

Zerquetsche die Wurzeln, und koche sie in dem
Wasser und Eßig bis auf die Hälfte ein. Presse so.
dann die Wurzeln aus und seige die ganze Feuchtig.

keit
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keit durch, setze die Brunnenkresse und das
Schweinefetthinzu, und koche es solange, bis
die Feuchtigkeit verfiogen ist, drucke alsdenn die
Salbe aus, und laß das Wachs und iorbeeren«
öl darinnen zcrfileßen.

Man sitzt auch bisweilen noch Schwefel zu dieser
Salbe,

Vn^uentum gntiploricum cum mercurio.
Krätzsalbe mit Quecksilber.

Man bereitet diese, indem man mit der vorherge«
henden Salbe noch vier Unzen Quecksilber, das
man mit einer zureichenden Menge venetiani-
schen Terpentin getödfef, vermischt, so, daßcine
Salbe daraus wird.

Diese Salben haben ein sehr übles Ansehen, und
man bedient sich ihrer auch nur selten. Auch sind die
Kräfte der ersten ungewiß, und ob gleich die mit Schwe«
fel und Quecksilber bereiteten Salben eine größere Wür«
fung zeigen, so übertreffen sie doch die nachher beschrie«
benen weit einfachern Quecksilber»und Schwefelsalben
im geringsten nicht. Es sind daher auch in der neuen
Ausgabe des Edinburgischen Dispensatoriums beyde
mit Recht ausgelassen worden.

Vnzuentum balilicum üauum.
Gelbes Basilicum.

Lond. Disp.
Nimm Baumöl, eine Pinte;

Gelbes Wachs,
-------- Harz,
Burgundifthes Pech, von jedem ein Pfund;
Gemeinen Terpentin, drey Unzen.

Mmm 3 Schmel»
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Schmelze das Wachs, Harz und Pech mit dem
Oel bey einem gelinden Feuer zusammen; nimm
sie von dem Feuer, setze den Terpentin hinzu,
und seige die Mischung, so lange sie noch warm
ist, durch.

Mmb. Dispens!
Nimm gelbes Wachs, ein Pfund;

Weißes Harz, anderthalb Pfund;
Vcnetianischen Terpentin, ein halb Pfund;
Baumöl, eine Pinte.

iaß das Wachs und Harz in dem Oel stießen,
setze den Terpentin hinzu, und seige^ die Salbe
durch.

Man bedient sich dieser Salben zum Verbinden als
Digcstivmittel, und zur Reinigung und Heilung der
Wunden und Geschwüre. Sie sind in ihren Wür«
kungen wenig oder gar nicht von dem Balsam des
Arcaus verschieden.

VnZuentum baülicum nißrum vel tetra-

Schwarzes Basilicum.
Lond. Dispens.

Nimm Baumöl, eine Pinte;
Gelbes Wachs,
---------Harz,
Trocknes Pech, von jedem neun Unzen.

Schmelze alles zusammen, und seige die Mi«
schung, so lange sie noch heiß ist, durch.

Man schaßte diese Salbe sonst zu Heilung der Wun«
den und Beförderung des Wachsthums des Fleisches

sehr
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sehr hoch, doch soll sie dieselben auch unrein machen
und das wilde Fleisches befördern. Man bedient sich
ihrer cmjetzt sehr selten, sondern zieht gemeiniglich das
gelbe Basilicum und den Balsam des A. raus vor.

Das Recept zum schwarzen Basilicum lautet in
den Edinburgischen Dispensatorium folgender Gestalt:

Nimm gelbes Wachs,
Weißes Harz,
Schopsenunschlitt,
Theer, von jedem eine halbe Unze;
Baumöl, anderthalb Plnten.

Schmelze alles bey einem gelinden Feuer, rühre
es dabey gut herum und seige die Salbe durch.

Ich getraue mir nicht zu bestimmen in wie fern durch
die in gegenwärtigen Recept gemachte Veränderung den
Fehler, der nach dem iondonschen Dispensatorium ge»
machten Salbe, von welchen wir eben geredet haben, ver»
bessert wird, oder ob diese Salbe auch würklich diesen Feh»
ler an sich habe. Diejenigen, welche diese Art von Zube»
reitungen am meisten gebrauchen,pflegen leicht dem Mit«
tel mehr zuzuschreiben als solches würklich thun kann.

Vnzuentum l)2Ülicum viriäe.
Grünes Basilicum.

Lond. Dispens.
Nimm gelbes Basilicum, acht Unzen;

Baumöl, drey Unzen, (dem Maaß« nach);
Praparirten Grünspan, eine Unze;

Vermische sie und mache eine Salbe daraus.
Diese Salbe ist ein gutes reinigendes Mittel. Man

pflegt in unsern Hospitälern eine der gegenwartigen sehr
Mmm 4 glei«
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gleichende Salbe, unter dem Namen VnZuentmn vi>
riäe äeter^enz zu bereiten.

VnZuentum citrinum.
Gelbe Salbe.

Sdlnb. Dispens:
Nimm Quecksilber, ein« Unze;

Salpetergeist, zwey Unzen;
Schweinefett, ein Pfund,

iöse das Quecksilberin dem Salpetergelst auf, in«
dem du es in einem Sandbade digerirst, und
vermische mit der Auflösung wenn sie noch sehr
warm ist, das Schweinefett, das man erst ge»
schmolzen hat, wenn es eben wieder geliefern
will. Reibe alles gut in «inen marmornen Mör«
ser zusammen, so daß eine Salbe daraus wird.

Vnzuenttim caeruleum iortiuz.
Stärkere blaue Salbe.

Lond. Dispens.
Nimm gereinigtes Schweinefett, zwey Pfund;

Quecksilber, ein Pfund;
Einfachen Schwefelbalsam, eine halbe Unze.

Reibe das Quecksilber mit dem Schwcfelbalsam
zusammen bis sie sich vollkommen vereiniget ha»
ben; sitze alsdenn das warm gemachte Fett hin»
zu, und vermische alles sorgfältig zusammen.

VnZuentum cüei-uleum mitiuz.
Schwächere blaue Salbe

Kond. Dispens.
Nimm gereinigtes Schweinefett, vier Pfund;

Queck.
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Quecksilber, ein Pfund;
Gemeinen Terpentin, eine Unze;

Reibe das Quecksilbermit dem Terpentin in einen
Mörser so lange zusammen bis die Quecksilber»
kügelchen verschwundensind. Setze alsdenn das
warm gemachte Fett, hinzu und vermische alles
sorgfältig zusammen.

Diese letzte Salbe sieht viel blauer als die vorige
aus, die eine sehr garstige Farbe hat. In vielen Fäl-
len haben die Mercurialsalben die Mürkung, welche
die Mercurialmittel wenn sie innerlich genommen wer«
den, zu leisten pflegen, und werden daher anjeht nicht
nur häufig bey Krankheiten der Haut als blutreini»
gende Mittel, sondern auch bey venerischen und andern
hartnäckigen Krankheiten, zur Erregung eines Spei»
chelfiusses gebraucht. Man versichert, daß der durch
das Einreihen der Quecksilbersalbeerregte Speichelfluß,
die wenigsten Beschwerden und die vollkommenste Hei¬
lung verursache. Bey einigen Personen geht das inner¬
lich genommene Quecksilber bald wieder durch die Ge¬
därme ab ohn« einen Speichelfluß zu erregen. In
andern aber würkt es so geschwind auf die Speichel»
drüsen, daß es gleich, ohne seine Würkung auf die
entfernter» Theile zu erstrecken und folglich ohne die
Ursache der Krankheit wegzuschaffen, einen heftigen
Speichelflußhervorbringt.

VnZuentmn 6eüccatiuum rubrurn.
Rothe trocknende Salbe.

Nimm Baumöl, anderthalbPinten;
Weißes Wachs, ein halb Pfund;
Präparirte Gallmey, sechs Unzen j
— — Bleyglätte,

Mmm 5 Arme«
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Armenische» Bolus, von jeden vier Unzen;
Campher, drey Quentchen.

Schmelze das Wachs in dem Oel, streue, nach»
dem du es vom Feuer genommen, die andern
Stücken darüber, und rühre alles stark herum
daß es zu einer Salbe wird. Man muß zuerst
den Campher mit etwas Mandelöl abreiben.

Dieses soll eine sehr gute trocknende und heilende
Salbe seyn, die man aber jetzt eben nickt sehr mehr
schätzt und nur selten in den Apotheken findtt. Sie
war noch in dem letzten Edinburgischcn Dlspenwto»
rium beybehalten worden, jetzt aber hat man sie gänz¬
lich weggelassen.

Vnzuenturn 6i2pomplioI/Zo3.
Pompholyr Salbe.

Nimm Baumöl, zwanzig Unzen;
Saft von Nachtschatten (Zolanurn) oder

Waldnachtschatten (Leüaäoling), acht
Unzen;

Weißes Wachs, fünf Unzen;
Bleyweiß, vier Unzen;
Gebranntes Bley (klumbum vllum),
Pompholyx, von jedem zwey Unzen;
Reinen Weyhrauch, eine Unze.

Koche das Oel und den Saft bey einem gelinden
Feuer, bis die waßrichten Theile verdunstet smd;
laß gegen das Ende des Kochens das Wachs in
dem Oel zerstiesscn; nimm alsdenn die Mischung
vom Feuer, und setze so lange sie noch warm ist,
die andern Stücken hinzu. Vermische sie und
mache eine Salbe daraus.

Sowohl
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Sowohl dieses als das vorhergehende Recept sind
beyde aus der vorigen Ausgabe des Edinbmgischen
Dispensatoriums genommen. Es wird daselbst diese
Salbe wider Geschwüre die mit einer Entzündung
verknüpft sind (Kot inßammawi-v uicen), und
scharfe Flüsse an den Augen empfohlen. Man bedient
sich aber ihrer sehr selten, weil man andere weit ein¬
fachere und eben so würksame Zubereitungen hat, da»
her auch jetzt diese Salbe völlig ausgelassen worden ist.

Vnzucntum e Aummi elemi.
Salbe vom Gummi Elemi.

Lond. Dispens.
Nimm frisches und gereinigtes Schöpsenfett, zwey

Pfund;
Gummi Elemi, ein Pfund;
Gemeinen Terpentin, zehn Unzen.

Schmelze das Gummi und Fett zusammen, nimm
es hierauf von dem Feuer weg und vermische so,
gleich den Terpentin damit, und seige es so lan¬
ge es noch fiüßig ist durch.

Vnßuentum vul^o Iinimentum ^rcaei.
Arcäus Salbe oder Balsam.

Edinb. Dispens.
Nimm Schweinefett, ein Pfund;

Ziegen, oder Schöpsenfett, zwey Pfund;
Venclianischen Terpentin,
Gummi Elemi, von jedem anderthalb Pfund,

Schmelze sie und seige sie durch, so. daß ein«
Salbe daraus wird.

Diese Salbe ist schon lange zur Beförderung der
Reinigung und Heilung der Wunden und^Geschwüry

gewöhn.
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gewöhnlich gewesen, und wird auch von einigen zu die«
sen Absichren allen andern Bereitungen dieser Art
vorgezogen.

Vnzuentum emollienz.
Erweichende Salbe.

Edlnb. Dispens!
Nimm Palmenöl, vier Pinten;

Frisch ausgepreßtes ieinöl, drey Pinten;
Gelbes Wachs, ein Pfund;
Venetianlschen Terpentin, ein halb Pfund,

iaß das Wachs in dem Oel bey emem gelinden
Feuer zerfiiesten, vermische den Terpentin damit
und seige die Salbe durch, die die Stelle der
Salbe von der Eibischwurzel sS.9i6). vertritt.

Diese Salbe kömmt der Eibischsalbewenigstens in
Ansehung ihrer erweichendenKräfte gleich, weil von
den schleimichten und erweichenden Theilen der Eibisch«
Wurzel wenig in der Salbe zurück bleibt. Und es ver¬
ringern auch in der That schleimichte Dinge die er«
weichende Kraft der Salben mehr, als sie solche ver<
mehren, weil sie dem Oele seine schmierigte Eigen¬
schaft (un6tuuu8) benehmen und sich mit ihm in eine
neue Substanz vereinigen, die, wie wir oben im sie«
benden Hauptstück S. 864. u. f. gezeigt, sich mit dem
Wasser vermischt und «ine milchähnliche Feuchtigkeit
oder Emulsion machet.

VnZuentum lnercuriale.
Quecksilbersalbe.

Nimm Schweinefett, zwey Unzen;
Quecksilber, eine Unze.

Reibe beydes zusammen bis die Kügelchen des
Quecksilbers ganzlich verschwunden sind. Man

kann



in den Apotheken. 925

kann auch diese Salbe mit einer doppelten, drey»
fachen oder noch starkern Menge von Quecksilber
bereiten.

Es ist dieses zwar die einfachste unter allen Mer«
curialsalben, sie weicht aber an Würksamkeit keiner
von den übrigen. In der That macht es mehr
Mühe das Quecksilbermit dem bloßen Fette zu todten,
als wenn man noch ein wenig Terpentin oder eine an«
dere ähnliche Substanz darzu nimmt. Es macht aber
die auf diese Art bereitete Salbe die Haut nicht wund,
wie die andern, wenn man sie öfters einreibt, zu thun
pflegen. Einige machen sie dadurch dicker, daß sie
noch etwas Unschlitt darzu setzen und die Menge des
Fettes vermindern, wodurch sie denn auch eine zum
Gebrauch bequemere Consistenz erhält.

Das hier mitgetheilte Recept und diese Anmerkun¬
gen sind aus der vorhergehenden Ausgabe dieses Di»
spensatoriums genommen. Man hat nunmehro noch
so viel Unschlitt darzu genommen, daß solches den vier¬
ten Theil der ganzen Salbe ausmacht, die Menge des
Quecksilbers aber nicht verändert. Das jetzige Re«
cept lautet folgendergestalt:

Edinb. Dispens.
Nimm Schweinefett, drey Unzen;

Schöpscntalch,
Quecksilber, von beyden eine Unze.

Reibe sie in einen Mörser gut mit einander bis
die Quecksilberkügelchen verschwundensind. Man
macht diese Salbe auch mit doppelt und dreyfach
so viel Quecksilber.

VnZuon-
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M

Vnzuentum e mercurio ^rgecipitato.
Salbe mit dem Quecksilber-Pracipitat.

^2.ond. Dispens
Nimm von der einfachen Salbe, anderthalb Unzen;

NiedergeschlagenenSchwefel, zwey Quentch.
Weißes Quecksilberpracipitat, zweyScrupel;

Vermische sie gut zusammen nnd befeuchte sie mit
Weinstemlauge, daß sie sich zu einer Salbe ver.
einigen.

Dieses ist eine sehr gute Mercurialsalbe, deren man
sich öfters bey Krankheiten der Haut bedient. Das
weiße Quecksilberpracipitat und der niedergeschlagene
Schwefel, sind hauptsächlich ihrer Farbe wegen ge»
nommen worden.

Vnzucntum neruinum.

Nervenstärkende Salbe.
Nimm Stabwurzel (llbwtanum),

Majoran oder Wohlgemuth (nriZanum),
Münze,
Poley,
Raute,
Rosmarin, alle frisch gesammelt, von jeden

sechs Unzen;
Rindsfußöl, fünf Pinten;
Rindsunschlitt, drey Pfund;
lorberbeerenöl, eine halbe Pinte.

Koche die Kräuter in dem Rindsfußöl und Un,
schlitt, bis die wäßrichte Feuchtigkeit verzehrt
worden; drucke sodann die Feuchtigkeit aus und
feige sie durch, setze das lorberbeerenöl hinzu und
mache aus allen eine Salbe.

Dieses



«<

in den Apotheken. 927

Dieses Oel soll zur Erwärmung und Stärkung der
Nerven dienen. Das Recept darzu ist aus der vor!»
gen Ausgabe des Edinburglschen Dispensatoriums ge«
nommen. Es ist aber nicht nur die Anzahl der darzu
kommenden Stücken größer als sie zu seyn brauchet,
sondern auch an der Art, auf die aus ihnen eine Sal«
be bereuet wird, vieles auszusetzen. Die erwärmen«
den, reizendenund nervenstärkenden Kräfte der Krau«
ter liegen in ihren flüchtigen Theilen, welche, wenn
man sie in dem Oel kochet, verloren gehen. Di« beste
Art, die Kräfte der Kräuter denen Salben mitzuthei«
len ist diejenige, die wir oben S. 190. empfohlen ha«
ben; da man nämlich zu der Salbe eine gehörig«
Menge von dem wesentlichenOel der Pstanze hinzu«
setzt. Die Verfasser des Edinburglschen Dispensato«
riums haben solche auch zur Bereitung der gegenwär«
tigen Salbe angenommen, und das gegenwärtige ver«
besserte Recept lautet folgender Gestalt;

Edinb. Dispens.
Nimm Schöpsentalch, zwey Pfund;

Chamillenöl, das durchs Abkochen bereitet
worden, ein? Pinte;

iorberbeercn, anocrchalb Pinten;
Destillirtes Oel von Wohlgemuth oder Ros«

marin, zwey Unzen,
iaß das Un chlltt bey einem gelinden Feuer in
dem Chamillenöl zerfiiessen, so daß eine Salbe
daraus wird; nimm solcbe vom Feuer und rühre
nach und nach das iorberbeeren. und das destillir«
te Oel hinein.

Einige pflegen statt das wesentliche Oel mit der Sal¬
be zu vermischen, einige wenige Tropfen davon auf
das Pflaster selbst, wenn sie solches ausgeschmiertha«
ben, zu reiben.

VuZue«.
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VnAuentum nutriturn.
Edinb. Dispens.

Nimm Bleyglätte,
Eßig, von jedem zwey Unzen;
Baumöl, sechs Unzen.

Reibe alles in einen Mörser zusammen, indem
du von dem Eßig und Oel wechselsweise immer
etwas hinzusetzest, bis man den Eßig nicht mehr
siehet und alles zu einer gleichförmigen weißen
Masse geworden ist.

Diese Salbe ist sehr beschwerlich zu machen, und
halt sich nicht gut, weil der Eßig verdunstet und
sie alsdenn zu zähe wird, daher denn auch in die»
ser Ausgabe die Menge der auf einmal zu verfertigen»
den Salbe nicht so groß als in den vorigen Ausgaben
ist. Man glaubt daß sie ein gutes kühlendes und trock»
nendes Mittel sey, und bedient sich ihrer bey Wund.
werden der Haut, Schwinden und zur Bestreichung
der iippen solcher Wunden, die heftig jucken oder sich
entzünden wollen.

Vnzuentum opktliglmicurn.
Augensalbe.

Nimm Salbe von der Tutie (VnZuenwm tutige)
anderthalb Unzen;

Bleysalbe (Vnßuenrurn lgturninum), eins
halbe Unze;

Campher, ein halb Quentchen.

Vermische sie und mache eine Salbe daraus.
Man kann auch diese Salbe mit zwey» drey» und

mehrmal so viel Campher machen.
Diese
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Diese Salbe ist zu dem Endzweck den ihr Name
anzeigt, sehr gut eingerichtet, da keine der andern sonst
gewöhnlichen kalben bey Entzündungen und scharfen
Flüssen an Augen solche gute Dienste leistet. Weil
man aber mit dem Gebrauch der Bleymittel ben
einem so zarten Theil, sehr behutsam verfahren
muß, und man dergleichenZusammensetzungen wenn
man sie nöthig hat, gleich mit demjenigen Verhält¬
niß der darzu kommenden Sücke, das man vor das
beste hält, verfertigen kann; so ist dieses Recept, wcl»
ches aus der vorigen Ausgabe des Edinburgischcn Di>
spensacoriums genommen ist, in der neu<n ausgelas»
sen worden.

VnZuentmn e pice.
Thewalbe.

L.ont>. Dispensi
Nimm Schopsentalch,

Tl'eer, zu gleichen Theilen.
Schmelze sie zusammen und feige die Mischung
so lange sie noch warm ist durch.

Man hat diese Salbe, zu der man noch halb so
schwer Harz gesetzt hatte, statt des schwarzen Basili«
cum lange Zeit in den Apotheken verkauft, weil sie
weit wohlfeiler ist.

VnZuentum sgmkucinuin.
Hollunderlalbe.

L.c»nd. Dispensi
Nimm Hollunderblüthen die ganz aufgeblühet sind,

vier Pfund;
Gereinigten Echöpsentalch, drey Pfund;
Baumöl, eine Pinle.

Dispens. II. Ch. Nnn laß

»!
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iaß das Unschlitt in dem Oel zerfiiessm und koche
die Hollunderblüthen darinnen, bis sie fast gänz«
lich krauß worden; drücke sodann die Salbe aus
und feige sie durch.

Ldinb. Dispens
Nimm die innere Rinde vom Hollunderbaum,

Frische Blatter von eben diesem Baum, von
jeden vier Unzeu.

ieinöl, zwey Pinten;
Weißes Wachs, sechs Unzen.

Zerquetsche die Rinde und Blätter und koche sie
mit dem Oel bis die Feuchtigkeit verfingen ist.
Drucke alsdenn das Oel heraus, seige es durch
und laß das Wachs darinnen zerfliessen,bis ein«
Salbe daraus wird.

Diese Salben scheinen einige andere nicht sehr zu
übertreffen, die viel leichter und mit weniger Kosten
bereitet werden können. Es ist nicht wahrscheinlich,
das ihnen von dem Hollunder, wovon sie doch den
Namen führen, eine besondere Kraft mitgetheilt werde.

Vnzuentnni lllturninum.
Bleysalbe.

L.ond. Dispens.
Nimm Baumöl, eine halbe Pinte;

Weißes Wachs, anderthalb Unzen;
Bleyzucker, zwey Ouentchen.

Reibe den zu einem feinen Pulver gemachten
Blcyzucker mit etwas von dem Baumöl, laß
das Wachs in dem übrigen Oel zerftiessen, ver.
mische bendes mit einander und rühre es so lang'
herum bis die Salbe völlig erkaltet ist.

Ldind
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iLdinb. Dispens.
Nimm Bleyzucker, eine Unze;

Weißes Wachs, drey Unzen;
Baumöl, eine Pinte.

laß das Wachs in dem Oel zerffiessen und setz«
den Bleyzucker nach und nach hinzu. Rühre
alle diese Stücke herum bis sie vollkommen er¬
kaltet und zu einer Salbe geworden sind.

Beydes sind sehr nützliche, kühlende und trocknende
Salben, die sowohl dem äußerlichen Ansehen nach,
als auch in Ansehung ihrer Würksamkeit, das Vnzuen>
tum nutntmn oder tti^>ii2riN2cum(S. 928. und 934)»
übertreffen. '

Vnßuentum Amplex.
Einsacke Salbe.

Lond. Dispens
Nimm gereinigtes Schweinefett, zwey Pfund;

Rosinwasser, drey Unzen (dem Maaße nach).
Reibe das Fett m,t dem Wasser zusammen bis
sie sich gut vermischt haben, iaß sie sodann bey
«inem gelinden Feuer stiessen, und setze sie einige
Zelt hin daß sich das Wasser unten sammeln kann.
Schütte das Fett von dem Wasser ab, und rühre
und reibe es so lange, bis es erkaltet, beständig
herum, so daß es zu einer weißen ganz locker
zusammenhängenden Masse wird. Setze endlich
so viel Citronenessenz hinzu als zureichend ist,
dieser Salbe einen guten Geruch zu geben.

VnZuemum rnl^ceum vulzo pomatum.
Rosenpomade.

Edmb. Dispens.
Nimm Schwemefett, schneide es in kleine Stücken,

thue es in ein glasums irdenes Gefäß, und
Nun 2 schütte
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schütte so viel Wasser darauf, daß solches einige
Zoll hoch darüber stehet. Digerire es zehn Tage
mit einander, und giesse täglich von neuem fri¬
sches Wasser darüber, iaß sodann das Fett bey
einer sehr gelinden Hitze zerstießen, und giesse es
in eine gehörige Menge von Roscnwasser. Ver,
mische und reibe es grt damit zusammen, giesse
sodann das Wasser ab und setze einige Tropfen
Rosenöl (oleum Uzni rkuäii) dazu.

Man bedient sich dieser Salbe die Haut weich und
gelinde zu machen, und sie, wenn sie aufgesprungen
ist, zu heilen.

VnAuentum e lulpkure.
Schwefelsalbe.

Lond. Dispens!
Nimm von der einfachen Salbe, ein halbes Pfund;

Ungewaschene Schwefelblumen,zwey Unzen;
Citronenessenz, einen Scrupel.

Vermische es zusammen.
Diese Salbe wird bey allerhand Ausschlägen und

Krankheiten der Haut gebraucht. Sie hat ein viel
besser Ansehen als das vn^uennun gntipiuricum cum
suipwn e (siehe oben S. 916). und ist gewiß eben so
würksam.

VnZuentum 26 psoran.
Krätzsalbe.

Nimm Schwefel, eine Unze;
Gepulverte weiße Nießwurz oder rohen Sal¬

miak, zwey Quentchen;
Schweinefett, zwey Unzen.

Vermische sie und mache eine Salbe daraus.
Der
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Der Schwefel ist ein gewisses Mittel wider die
Kratze, und viel sicherer und würksamer als das
Quecksilber. Man kann, wie D. pnngle bemer«
ket, wenn bey der Einreibung des Quecksilbers die
Haut nicht überall davon, berühret wird, nicht mit
völliger Gewißheit einen guten Erfolg erwarten.
Wenn man aber eine Schwefelsalbe braucht, so kann
man durch das bloße Einreibcn derselben an einen
gewissen Theil, die Kratze an den ganzen Köi'per
heilen, weil die Insecten die diese Krankheit verur¬
sachen, gleich andern Insecten, durch den Dampf des
durch die Wärme des Körpers ausdunstenden Schwe«
fcls, getödtet werden. Was den innerlichen Gebrauch
des Quecksilbers anbetrifft, den man auch als ein kräf¬
tiges Mittel gegen die Krätze empfohlen, so hat man
Beyspiele, daß veneriscke Kranken die völlige Spei»
chelcur ausgestanden, und doch von der Kratze nicht
befrcyet worden.

Die hier verschriebene Dosis der Salbe, wird auf
viermal eingerieben. Man schmiert den Patienten
alle Abende, und um nicht durch die plötzliche Ver»
stopfung so vieler Schweißlöcher zu schaden, nur alle¬
mal den vierten Theil des Körpers. Man kann zwar
die Krätze schon durch eine einzige Büchse von dieser
Salbe heilen, thut aber wohl, wenn man das Mit¬
tel wiederholt und die Theile wo die meiste Krätze
ist, noch einige Abende länger, bis die zweyte Büchse
völlig verbraucht ist, schmieret. In den schlimm¬
sten Fallen kann man damit den innerlichen Gebrauch
des Schwefels, und zwar nicht in der Absicht das
Blut dadurch zu reinigen, sondern die Ausdünstung
des Schwefels desto gewisser durch die ganze Haut zu
verbreiten, verknüpfen. Denn man hat Ursache zu
vermuthen, daß die Insecten, welche die Krätze ver-

Nnn; Ursachen,
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Ursachen, biswellen so tief sitzen, daß sie durch äusser¬
lich« Mittel nicht getödet werden können.

VnAuentum tripllilrmgcum.

Lond Dtspens
Nimm von dem gemeinen Pftaster, eine Unze;

Baumöl, zwey Unzen (dem Maaß nach);
Eßig, eine Unze (auch dem Maaß nach).

Koche sie mit einander bey einem gelinden Feuer
und rühre sie beständig herum, bis sie die Con»
sisienz einer Salbe erlangt haben.

Dieses ist eine neue Art, des vnZuentum nmri-
wm zu bereiten, die viel weniger beschwerlich als die«
jenige ist, die wir schon oben (S. 928.) beschrieben
haben. Es wird auch die Salbe auf diese Art wei¬
cher und gleichförmiger gemischt, und trocknet, wenn
man sie aufliebt, nicht so leicht ein. Sie hat aber
dem ohngeachtet bey weitem weder ein so gutes Anse«
hen noch so viel Kraft, als das unßuennnn latur
lÜM?n(S. 93a.),

Vnzuenturn tutige.
Tutien - Salbe.

L.c»nd. Dispens
Vermische so viel präparirte Tutie als du willst mit

so viel gereinigten Vipci nfttte, al» nöthig »st,
hieraus eine Salbe zu machen.

Es ist diese Bereitung zu einer Augens lbe be»
stimmt; ich kann aber nicht bestimmen, ob und was
vor besondere Kräfte sie von dem Vlpernfettt erhalt.

In
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In der vorigen Ausgabe des Edinburgischen Di»
spensatoriums lautete das Recept zu dieser Salbe fol«
gender Gestalt:

Nimm weißes Wachs, drey Unzen;
Von dem besten Baumöl, zehn Unzen;
Präparirte Tutie, zwey Unzen;
— — Gallmey, eine Unze.

Schmelze das Wachs mit dem Ocl bey einem
gelinden Feuer, streue nach und nach die Tune
und den Gallmey darüber, und rühre alles be»
ständig herum, bis es zu einer Salbe gcwor»
den ist.

Man kann auch diese Salbe sogleich, wenn man sie
braucht (extem^orunenu«!^) verfertigen, indem
man den Gallmey und Ofenbruch mit viermal so
viel frischer Butter vermischt.

Nach der neusten Ausgabe dieses Dispensatoriums
soll diese Salbe bloß mit Butter gemacht werden, wor.
zu man noch ein wenig Oel setzt. Die Gallmey ist
aber ausgelassen worden, und es ist auch gewiß nicht
nöthig, Gallmey und Tutie zugleich zu einer Salbe zu
nehmen. Das jetzige Recept lautet also:

Nimm frische Butter, vier Unzen 7
Weißes Wachs, zwey Quentchen;
Präparirte Tutie, eine Unze.

Schmelze das Wachs mit der Butter bey einem
gelinden Feuer, streue sodann die Tutie hinein,
und rühre alles zusammen herum, bis die Sal»
be erkaltet ist.

Die Butter hat den Fehler, daß sie bald ran.
zigt wird, daher man di« damit verfertigte Salbe
nicht gut in der Apotheke aufbehalten kann. Ich

Nnn 4 kann
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kann überhapt nicht vor gewiß behaupten. daß die Butter
oder das Vipernfett besser oder wenigstens unschädlicher
vor oie Augen, als das Baumöl, die Tutie aber in allen
Stücken dem Gallmey vorzuziehen sey, oder daß diese
beyden Mittel m e»„er Salbe alle die Würkungen lei»
steten, d>e man ihnen gemeiniglich zuschreibt. Sie
würken beyde nur durch den Zink, den sie enthalten.
Es scheint aber der Gallmey nicht nur den meisten
Z <:k, sondern auch immer eine gleiche Menge davon
zu enthalten. Allein die reinen Zmkblumen (S. 697.)
sind doch wohl ohne Zweifel sowohl der Tutie als dem
Gallmey vorzuziehen.

Folgende Salbe ist nun in dem Edinburgischen
Dispensatorium noch hinzugesetztworden.

VnZuentum tutige cgmpnorZtum.
Tutien salbe mit Camp her.

Ltzinb. Dlst,.
Man bereitet dieselbe, indem man zu der vorhcrqe«

hcnden Salbe noch zwey Quentchen Campher
hinzusetzt.

Man kann sie auch mit einer doppelten Dosis Cam¬
pher zubereiten,

VnZuentmn vermjfuZum.
Salbe wider die Würmer,

Nimm Cypresien (Zbwtanum ioeminZ).
We'muth,
Raute,
Sadcbaum,
Rhciüfarrnen, die frisch gesammelten Blat«

lcr, von jedem zwey Unzen;
Baumöl, anderthalb Pmten;

Schwel»
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Schweinefett, ein Pfund;
Gelbes Wachs, drey Unzen;
Ochscngalle,
Socotrmische Aloe, von jedem anderthalb

Unzen;
Coloquinten,
Wurmsaamen, von jedem eine Unze.

Zerquetsche die Kräuter und koche sie in demOel
und Fett, bis, die wcissirichten Theile verdunstet
sind. Drucke sodann die Feuchtigkeit durch ein
Seigetuch, laß das Wachs darinnen zerstießen,
setze hernach die andern Stücke hinzu, koche es
und rühre es so lange hemm, bis eine Salbe
daraus wird. Die Aloe und Coloquinten und
der Wurmsaamen müssen erst zu einem sehr sub«
tilen Pulver gemacht werden.

Man reibt diese Salbe den Kindern auf den ieib,
die Würmer dadurch zu töden, und zwar, wie man
versichert, bisweilen mit gutem Erfolg. Es ist die«
ses Recept aus der vorigen Ausgabe des Edinburgi-
schen Dispensatoriums genommen, in der jetzigen aber
ausgelassen worden.

VnZllcritum 26 velicatoris.
Spanische ° Fliegen ° Salbe.

Lond. Dispens.
Nimm gereinigtes Schweinefett,

Spanisch. Fliegenpftaster (S. 612.), zu glei.
chen Theilen.

Schmelze sie über einem gelinden Feuer zusam¬
men, und rühre sie so lange herum, bis die Sal¬
be erkaltet ist.

Nnn 5 VnZuen»
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Vnzuentum epispalticum.

Spanisch .Fliegen -Pflaster.
Stund. Dispens.

Nimm Schweinefett,
Venetianischcn Terpentin/ von jedem drey

Unzen;
Gelbes Wachs, eine Unze;
Spanische Fliegen, drey Quentchen.

Schmelze das Wachs und Fett zusammen, thue
erst die gepulverten Spanischen Fliegen und end«
lich den Terpentin hinzu, und vermische alles zu
einer Salbe.

Man verbindet mit dieser Salbe die durch Spam«
sche-Fliegen.Pfiaster gemachten Geschwüre, um sol«
che offen zu erhalten, und den Auefluß der Materie
«ine lange Zeit zu unterhalten, wie solches bey vielen
chronischen und einigen hißigen Krankheiten (acute ca-
le5) nöthig ist. Die zu dieser Salbe kommenden sva«
Nischen Fliegen müssen sehr gut gepulvert, und di«
Salben so gut und gleich gemischt als möglich seyn.

Vnzuentum epispatticum mitiu«.
Schwächere Spanische Fliegen - Salbe.

Edinb. Dispens.
Nimm Spanische Fliegen,

Weißes Harz,
Gelbes Wachs, von jedem eine Unze;
Schweinefett,
Venetianischcn Terpentin, von jedem zwey

Unzen;
Kochendes Wasser, so viel al< nöthig ist.

Gieß«
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Gieße das Wasser über die Spanischen Fliegen,
und laß sie in einem verschlossenen Gefäß nne
Nacht über stehen. Drucke sie dann stark aus,
feige die Feuchtigkeit durch und koche sie mit dem
Schweinefett., bis die wäßrichte Feuchtigkeit ver»
dunstet ist. Setze alsdenn das Harz, Wachs
und den Terpentin hinzu, und bereite eine Sal»
be daraus.

Diese Salbe enthalt die austöslichen Theile der spa«
nischen Fliegen, die mit den andern Stücken gleich
Vermischt sind. Sie ist bequemer zu gebrauchen, und
verursacht weniger Schmerzen, als die beyden vor«
hergehenden, worinnen dle spanischen Fliegen in Sub¬
stanz sind; ist aber dem ohnerachtet ein eben so würk«
sames blasenziehendesMittel.

VnZuentum viricäe ( VnZuentum mar>
tilltum).

Grüne Salbe.
Lond. Dispens

Nimm von dem grünen Oel (S. 188.)/ drey Pinien;
Gelbes Wachs, zehn Unzen.

Schmelze sie bey einem gelinden Feuer zusam,
men, und rühre die Mischung so lange herum,
bis sie vollkommen erkaltet ist.

Cs scheint nicht, daß diejenigen Stücken dieser Be«
»eitung, von welchen ihre grüne Farbe herrührender»
silben einige besondere Kräfte mittheilen..

-

l.iick



94O II. Theil- Zubereitungen
I^inimentuin gllium.

Weißes Liniment.
llond. Disp.

Nimm Baumöl, drey Unzen, dem Maas nach;
Wallrach, sechs Quentchen;
Weißes Wachs, zwey Quentchen.

Schmelze sie bey einem gelinden Feuer zusam<
men, und rühre sie beständig und stark herum,
bis die Salbe erkaltet ist.

Dieses iiniment ist bloß der Consisienz nach von
der weißen Salbe (vnZumuum album S. 914.) ver«
schieden.

Laligmum viriäe.

Grüner Balsam.
Minb. Dlsp.

Nimm ieinöl,
Terpentinöl, von jedem ein Pfund;
Gepulverten Grünspan, drey Quentche«.

Koche und rühre alles gut zusammen, bis der
Grünspan aufgelöset ist.

Man versichert,, daß ein ähnlicher Balsam schon
vordem bey unsern Wundärzten als ein sehr gutes rei¬
nigendes Mittel gebräuchlich gewesen sey.

I^nimentum tripliarmacum.
Lond. Dispens

Nimm gemeines Pflaster (S. 896.), vier Unzen;
Baumöl, den vierten Theil einer Pinte;
Eßig, eine Unze (dem Maaßenach).

Koche
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Koche sie bey einem gelinden Feuer und rühre
sie beständig herum, bis sie die Consistenz eines
tmiments erlangt haben.

Dieses liniment kommt mit dem Vn^uemum tri-
rHnrmacmn (S. 934.) vollkommenüberem. Nur hat
man die Menge, des Oels hier vermehre, damit diese
Zusammensetzung «ine dünne Salbe (Unimentuin) wer»
den möge.

Lim'mentum volgtile.

Salbe mit dem flüchtigen Alkali.
Nimm Hirschhornöl,

Hirschhornspiritus, von beyden gleich viel.
Vermische sie zusammen.

D. prinIle versichert, daß in der entzündungsar»
tigen Braune ein Stück mit dieser Vermischung be>
feuchteter Flannell, den man um den Hals legt,
und alle vier oder fünf Stunden erneuert, eines der
würksamsten Mittel sey. Es wird vermittelst dieses
erwärmenden und reizenden Umschlags nicht nur an
dem Hals, sondern auch bisweilen an dem ganzen Kör«
per ein Schweiß erregt, der nach vorhergegangenem
Aderlaß die Entzündung entweder gänzlich hebt, oder
doch vermindert. Wo die Haut die Schärfe dieses
Umschlags nicht verträget, kann man die in den Apo¬
theken schon befindliche Salbe aus Mandelöl und fluch»
tigen Alkali (linlmemmn vo^nle S. 453.) versuchen.

Oratum album.

Weißes C e r a t.
Lond. Dispens.

Nimm Baumöl, den vierten Theil einer Pinte;

Weißes
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Weißes Wachs, vier Unzen;
Wallrath, eine halbe Unze.

Schmelze alles zusammen, und rühre die Mass«
herum, bis sie erkaltet ist.

Dieses Cerat ist von der weißen Salbe S. 914. und
dem weißen iiniment S. 940. bloß in Ansehung seiner
Conslstenz verschieden.

OlÄtum citrinum.
Gelbes Cerat.

Lond. Dispens
Nimm gelbes Basilicum (S. 917), ein halb Pfund;

Gelb Wachs, eine Unze.
Schmelze sie zusammen.

Auch dieses ist von dem gelben Basilicum bloß dar»
innen verschieden, daß es dicker ist; eine Eigenschaft,
die dasselbe zu verschiedenenEndzwecken noch geschick«
t«r macht.

Orgtum epuloticum.

Lond. Dispensi
Nimm Baumöl, eine Pinte:

Gelbes Wachs,
Präparirten Gallmey, von jedem ein hat»

bes Pfund.
jaß das Wachs in dem Oel stießen, und streue,
sobald die Mischung zu erharten anfängt, den
Gallmey da» über. Rühre alles so lange herum,
bis das Certat vollkommenerkaltet ist.

Vn?uen>
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VnZuentum e 1api6e cZIaminari.

Salbe mit dem Gallmey.
Edinb. Dispenfl

Nimm gelbes Wachs, achtzehn Unzen;
Baumöl, zweyPintcn;
Praparirten Gallmey, eilstehalb Uuzen.

Schmelze das Wache mildem Oel, und streu«
nach und nach den Gallmey hinein; vermische es,
und rühre es herum, bis es vollkommenerkal»
tet ist.

Diese beyden Zubereitungen find nach Art desCeratS
«ingerichtet, welches Turner bey Geschwüren und dem
Wundwerden der Haut empfiehlt, und welches man auch
gemeiniglich nach ihm benannt hat. Die Erfahrung
zeigt, daß sie den Wachsthum des Fleisches beför.
dem, daher man sie denn auch zu diesem Endzweck
oft braucht.

(^elÄtum mercuriale.

Quecksilber - Cerat.
Lond. Disp.

Nimm gelbes Wachs,
Gereinigtes Schweinefett, von jedem ein

halb Pfund;
Quecksilber, drey Unzen;
Einfachen Schwefclbalsam, ein Quentchen.

Schmelz« das Wachs mit dem Fette und setze zu
dieser Mischung nach und nach das Quecksilberund den
Schwefelbalsam, die man zuvor mit «inander gut zu«
sammengerieben hat, hinzu.

VnZu«».
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Vn^uentum pZrülyticum.

Salbe wider die Lähmung.
Nimm Schweinefett,

lorderbeerenöl, von jedem vier Unzen;
Vitriolöl, eine Unze.

Vermische sie zu einer Salbe.
Man bedient sich dieser Salbe bey den durch einen

Schlagfiuß gelähmten Gliedern. Sie macht in kurzer
Zeit die Haut roth und enrzündet, und muß, wenn die»
ses erfolgt, wieder weggethan werden. Man schmiert
hierauf diesen Theil mit einer andern erweichenden
Salbe, z.B. mit der Salbe vom Hollunder (S. 929.).

VnZuentum ckzestmum.
Digestivsalbe

Nimm gelbes Basilicum (S. 917.),
Schwarzes Basilicum (S. 918.), von j««

dem acht Unzen;
Terpentinbalsam (S. 404.), vier Unzen.

Vermische es und mache eine Salbe daraus.

I^mimentum gnoclynum.

Schmerzstillendes Liniment.
Nimm Nervensalbe (S. 926.), drey Unzen;

Terpentinbalsam, eine Unze.
Vermische es zusammen.

I^inim6ntum ll^emorr^oiclgle.

Salbe bey den blinden Hämorrhoiden.

Nimm erweichende Salbe (S. 924.), zwey Un«
zen;

Flüßi.



in den Apotheken. 945

Flüßiges iaudanum (S. '46.), eine halbe
Unze.

Vermische diese Stücke mit einem Epdotter, und
rühre alles gut zusammen herum.

Zwölftes Hauptstück.
Umschlage (epitKemItiz).

kpitliema velicaturium (kaltil epii^gsticg).
BlasenziehenderUmschlag.

Lond. Dispens
Nimm fein gepulverte spanische Fliegen,

Feines Weizenmehl, zu gleichen Theilen.
Vermische sie und mache sie durch hinzugesetzten
Weineßig zu einen Breyumschlag.

Dieser Umschlag ist weicher als die spanischen Flie»
gen.Pflaster, und wird daher denselblgen in einigen
Fällen vorgezogen. Die Aerzte sind in Ansehung
des Grades der Consistenz und Eigenschaft sich an
die Haut zu hangen, welchen Mittel dieser Art haben
müssen, verschiedener Meynung, und Pflegen sie nach
Beschaffenheit der Umstände bey einem Kranken dicker
und klebender als bey dem andern verfertigen zu lasten.

lüZtgplasmg e cymino.

Vreyumschlag mit römischen Kümmel.
Lond. Dispens.

Nimm die Saamen vom römischen Kümmel, ein
halbes Pfund;

Dispens II. Theil. Ooo ior.
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